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ftanbarb bei SBett aufredjt. ©aS ©djaf begaljtt
alteS, bxe 6d)uten, bie fosiaten ©inridjtungen,
baS eigene #auS unb baS eigene SXuto, otjne bie

aucf) bei SIrbeiter nidjt teben triïï. ©as ©djaf
finan3ieit bie ©portteibenfdjaft unb baS idno,
für bie fonft nirgenbS in bei 2Bett fo biet (Selb

ausgegeben tuirb. On ©t)bnet), bei 3Inbertf)atb~
9Jtittionen-6tabt, leben 70 000 Sftenfdjen bom

Sftennfport.
©ie fû3iale $rage fennt Stuftratien nidjt.

©urdj SluSfperrung bei ©intoanberung feit bieten

fjaljißeljnten finb bie Siuftialiei faft leiniaffige
©ngtänber geblieben/ füi bie ©ngtanb immei
nod) baS „Zuïjaufe" ift. Sïfiaten, fogai ©übeuro-

päet, bie bereit trciren, bie £öf)ne unb bamit ben

ÄebenSftanbarb bei Slibeitei 3u gefäfjrben, ift

bei SuBug unmögtidj gemadjt. ©aS ift bie ©taife,
abei aud) bie ©djtoadje SluftratienS.

©eine ©djtoadje beSfjatb, toeit nidjt genug
3Jtenfdjen boifjanben finb/ um fie bem japanifdjen
Stngriff auf bie auftratifdje £ebenSform ent-
gegensutoeifen unb 3ugteidj bie SftunitionSfabri-
fen in ©ang 311 fatten, ©enn bei Onfelfontinent
ift menfdjenteer. ©ie 7 000 000 ©intootjner ei-
geben eine 33ePötferungSbidjte bon nodj nidjt
1 ïïftenfdjen auf ben ©uabrattltometer, gegen-
übei 161 in fjapan unb beinahe 300 auf fjaba.
2)tan begreift fo bie 23ebeutung beS teeren Slau-
mes für ben japanifdjen Sftenfdjenüberfdjuß unb
ben J^ampf auf Beben unb 2rb, bor ben bie toeiße

93ebötf'eiung SluftiatienS fid) geftetlt fietjt.

ë. Scfjrotf).

Wie Kinder sich selbst ihr Taschengeld verdienen

âïmertfanifdje Sïuffaffung
£>b eS lidjtig ift/ baß üinbei in bie Sage bei-

feßt treiben/ fidj fctbft if)t îafdjengetb 311 beibie-

neiv baiübei finb fidj «Sadjberftänbige in ©r3te-

ßungSfragen nie gan3 einig getreifen. 2T6er in
Slmeiifa gitt es 3toeifettoS atS ettoaS ©uteS unb

fforbertidjeS, unb jdnber, bie eS fertig bringen/
fetbft fidj ettoaS ©etb 3U beibienen/ treiben über-
all mit betounbernben Stugen "betrachtet. Sßenn fie
babet ungetoötjnticfje Sßege unb große ©rfotge
haben, fo bttifen fie fogai im Sftabio auftreten unb

bon ihren ©rfatjrungen Berichten.
©S Ijanbett fid) hier nidjt barum, baß Einher

bon ifjren ©Item 93e3atjtung befommen/ trenn fie

abfpüten ober anbete deine ©ienfte im ^auSljatt
beriidjten. itinber finb außerorbenttidj empfinb-
farn in biefen ©ingen/ unb in bei SReget betiadj-
ten fie fetbft fotdjeS ©etb nidjt atS echten 23er-

bienft — aus bei ©ifenntniS tjeiauS, baß eS tetj-
ten ©nbeS bodj bon bei eigenen ffamitte bei-
ftammt. ©ie meiften itinbei haben trirftidje
Zfreube nur mit bem ©etb, baS fie bon fjremben
buidj Strbeit getbinnen. ©ie Ijaben bei bei eigenen

^amitié immer ein trenig baS ©efütjt, es fei

fd)tießtidj bodj eine Stit ©efdjenf -— fein trirf-
tidjer StrbeitSPerbienft. Sie fjaben biefe ©rnpfin-
bung fetbft bann, trenn man itjnen betreift, ohne

ihre jjüfe tjätte man fiembe Strbeitsfräfte bei-
trenben müffen, benen bei auSbe3afjlte 23etrag
bann 3ugute gefommen träte...

Zeitungsjunge in Slmerifa — baS ift befannt-
tief) eine bei frütjeften Birten für amerifanifdje
Einher, um ©etb 311 berbienen; man fagt einer

gan3en 3\eiije reidjgetrorbener SRcinner nad), baß

fie fo begonnen hätten, ©ie Ülnber bertreiben

Zeitungen ober Zdtfdjriften 3unäd)ft in itjrem 33e-

fanntenfreis, bann in treiteren ffetbern; bon ben

Sertagen trerben fie 3UU1 ïeit ba3u ermuntert, be-

fommen greife unb BtnerfennungSfdjreiben je

nad) ihrer Äeiftung.
©in 15jät)riger fjunge in Srooftbn hatte eine

trirftidj originelle Obee. ©r mad)te, tote baS biete

jungen tun, fftugseugmobette in feiner freien
Zeit, nur 311m ©paß. SttS er etneS SageS bie

BluStagefenfter eines ©efdjäfteS betrachtete, farn
ttjm bie Obee: trenn man eines feiner fytugseug-
mobetle in bie BtuStage ftetlen trürbe, bann trür-
ben bermuttid) satjtreidje Sorbeigetjenbe ftetjen-
bteiben, um baS Sftobett anjufefjen, unb bei bie-

fer ©elegentjeit trürben fie audj ben übrigen Ott-

tjatt beS fiabenfenfterS betrachten, ©r madjte bem

Äabenbefißer ben Sorfdjtag, unb in ber 3iat er-
trieS er fidj als erfotgreidj. ©er Babenbefißer ge-

421

standard der Welt aufrecht. Das Schaf bezahlt
alles, die Schulen, die sozialen Einrichtungen,
das eigene Haus und das eigene Auto, ohne die

auch der Arbeiter nicht leben will. Das Schaf
finanziert die Sportleidenschaft und das Kino,
für die sonst nirgends in der Welt so viel Geld

ausgegeben wird. In Sydney, der Anderthalb-
Millionen-Stadt, leben 7V 000 Menschen vom

Nennsport.
Die soziale Frage kennt Australien nicht.

Durch Aussperrung der Einwanderung seit vielen

Fahrzehnten sind die Australier fast reinrassige

Engländer geblieben, für die England immer
noch das „Zuhause" ist. Asiaten, sogar Südeuro-
päer, die bereit wären, die Löhne und damit den

Lebensstandard der Arbeiter zu gefährden, ist

der Zuzug unmöglich gemacht. Das ist die Stärke,
aber auch die Schwäche Australiens.

Seine Schwäche deshalb, weil nicht genug
Menschen vorhanden sind, um sie dem japanischen

Angriff auf die australische Lebensform ent-
gegenzuwerfen und zugleich die Munitionsfabri-
ken in Gang zu halten. Denn der Inselkontinent
ist menschenleer. Die 7 000 000 Einwohner er-
geben eine Bevölkerungsdichte von noch nicht
1 Menschen auf den Quadratkilometer, gegen-
über 161 in Japan und beinahe 300 auf Java.
Man begreift so die Bedeutung des leeren Nau-
mes für den japanischen Menschenüberschuß und
den Kampf auf Leben und Tod, vor den die weiße

Bevölkerung Australiens sich gestellt sieht.

E. Schroth.

îie Länder sieli selbst ibr lasebenKelcl verdienen

AmerikanischeAuffassung

Ob es richtig ist, daß Kinder in die Lage ver-
setzt werden, sich selbst ihr Taschengeld zu verdie-

nen, darüber sind sich Sachverständige in Erzie-
hungsfragen nie ganz einig geweisen. Aber in
Amerika gilt es zweifellos als etwas Gutes und

Förderliches, und Kinder, die es fertig bringen,
selbst sich etwas Geld zu verdienen, werden über-
all mit bewundernden Augen betrachtet. Wenn sie

dabei ungewöhnliche Wege und große Erfolge
haben, so dürfen sie sogar im Nadio auftreten und

von ihren Erfahrungen berichten.
Es handelt sich hier nicht darum, daß Kinder

von ihren Eltern Bezahlung bekommen, wenn sie

abspülen oder andere kleine Dienste im Haushalt
verrichten. Kinder sind außerordentlich empfind-
sam in diesen Dingen, und in der Regel betrach-
ten sie selbst solches Geld nicht als echten Ver-
dienst — aus der Erkenntnis heraus, daß es letz-

ten Endes doch von der eigenen Familie her-
stammt. Die meisten Kinder haben wirkliche

Freude nur mit dem Geld, das sie von Fremden
durch Arbeit gewinnen. Sie haben bei der eigenen

Familie immer ein wenig das Gefühl, es sei

schließlich doch eine Art Geschenk -— kein wirk-
licher Arbeitsverdienst. Sie haben diese Empfin-
dung selbst dann, wenn man ihnen beweist, ohne

ihre Hilfe hätte man fremde Arbeitskräfte ver-
wenden müssen, denen der ausbezahlte Betrag
dann zugute gekommen wäre...

Zeitungsjunge in Amerika — das ist bekannt-
lich eine der frühesten Arten für amerikanische

Kinder, um Geld zu verdienen) man sagt einer

ganzen Reihe reichgewordener Männer nach, daß

sie so begonnen hätten. Die Kinder vertreiben

Zeitungen oder Zeitschristen zunächst in ihrem Ve-
kanntenkreis, dann in weiteren Feldern) von den

Verlagen werden sie zum Teil dazu ermuntert, be-

kommen Preise und Anerkennungsschreiben je

nach ihrer Leistung.
Ein IZjähriger Junge in Brooklyn hatte eine

wirklich originelle Idee. Er machte, wie das viele

Jungen tun, Flugzeugmodelle in seiner freien
Zeit, nur zum Spaß. Als er eines Tages die

Auslagefenster eines Geschäftes betrachtete, kam

ihm die Idee: wenn man eines seiner Flugzeug-
modelle in die Auslage stellen würde, dann wür-
den vermutlich zahlreiche Vorbeigehende stehen-

bleiben, um das Modell anzusehen, und bei die-

ser Gelegenheit würden sie auch den übrigen In-
halt des Ladenfensters betrachten. Er machte dem

Ladenbesitzer den Vorschlag, und in der Tat er-
wies er sich als erfolgreich. Der Ladenbesitzer ge-
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toarm neue iîunben — unb bet ffunge befam ba-

butd) neue öntereffenten füt feine fjtuggeug-
mobetle. (Et begann nunmeßt, fid> ©djtagtoorte 311

beti audgeftellten fjfluggeugmobellen audgubenfen,
bie im Qufammenßang mit bem Haben ftanben;
fo ftanb neben feinem 'tfluggeugmobeß im fünfter
eined üudjengefdjäfted: „©iefe .Studjen finb leid)-
tet atö Hüft." Tïngtoifdjen hat et mef)t aid 1100

f|tug3eugmobelIe ßergefteßt unb berfauft. ©ad
Sftatetial ba3u foftet if)n 20 ©entd pto ©tüd, bie

SIrbeit pto SJtobetl 1 ift tunb btet ©tunben, fein
23erfaufdpteid pto fftug3eugmobeü ift 1 ©oßat.
(Et fdfjafft fid) natürlich aßed SDcaterial, bad er

braud)t, feibft an, ebenfo feine SBerfgeuge, unb

bat nod) einen l)übfd)en ©etoinn.

©ad Puppentheater tft auf bet gangen SBelt bie

fyteube bon Einbettl, aud) beute nod) im Qeit-
atter ber großen ff'ilme. 9Jtancße Einher gaftie-
ten mit ibten Puppentheatern in anbeten fja-
milien unb befommen bafüt ein fteined (Entgelt,
bad ber gangen Sruppe 23etoegungdfteif)eit mit
ibrem Saftbengelb berfcßafft.

Qabltetdfe ©Itern finben ed füt nottoenbig, bei

ibten ^inbetn früßgeitig bad 33erftänbnid füt ©elb
unb ©elbedtoett 311 toecfen, unb fie glauben, bie

jfinbet tonnten bad nicht beffet berfteben aid

toenn fie feibft etfennen, tote fdjtoer ed ift, ©elb

gu berbienen. ©ie glauben aud), baß biefe i^tnDet

teinedtoegd — toie man annehmen tonnte — ©elb

leidjter audgeben aid anbete, fonbetn fie totffen
auch mit bem ©elb iljret (Eltern fpatfamet umgu-
geben, aid toenn ihnen ©elb bon ben ©Item feibft
ohne 33ebenfen unb oßne biet Überlegung 311t 33er-

fügung geftellt tottb. SInbere ©Item finb umge-
tebtt ber Slnftcßt, ed tourbe auf biefe SBetfe ad-

3U früh ber (Srtoerbfinn getoedt, unb bad füllte
bon ben üinbetn ferngehalten toetben. (Ed fdjeint
aber jebenfalld, baß Einher, bie aud eigenem Sin-
trieb ©elb berbienen toollen, fid) befonbetd be-

friebigt unb glücflicß fühlen, toenn fie auf biefe

SBeife fid) feibft fogufagen ihren SBert betoiefen

haben. — ^ter ift nur bon folcßen ütnbetn bie

5Rebe, bie aud eigenem Slntrieb ober aufSIntegung
bon f^teunben ©elb berbienen tooßen — nicht an

foldje, bie aud ^amiliennottoenbigfeit ©elb 3U

berbienen ge3toungen finb.

3n SImerifa fpielen bie ©eburtdtagd-nparties"
eine große Stoße bei Ütnbetn, f}ebed itinb toünfdjt

fid) eine ©intabung mit Ruthen unb ©idcreme
unb möglicbft bieten ^reunben unb ffreunbinnen.
©iefe Hiebßaberei bat fid) ein fteined Sftäbdjen
in Pßitabelpßia gunuße gemacht, bad offenbar
ein natürlidjed Organifationdtalent befißt. ©ie

führt ein 33ud), in bem bie ©eburtdtage aller ißrer
©cßulfreunbtnnen unb ber ittnber ber SRacßbar-

fdjaft eingetragen toetben. ©ie @ebüf)r für bie

(Eintragung in biefed ©eburtdtagdbudj fdjtoantt
3toi,fd)en 75 ©entd unb IV2 ©ollar. $ebed itinb,
bad in bem 23ud) eingetragen tottb, befommt an

feinem ©eburtdtag eine „party" geftellt, mit 33e-

fud) 3al)lreid)er jfinber, bie luftige 33ortröge bal"
ten unb (Spiele unb Sänge arrangieren. Sludj ©id-
creme ufto. totrb geliefert, ©iefe Organifation bat
nicßt nur bet ben Äinbern, fonbern aud) bei beten

SRüttern große 93cgeifterung erregt — unb bad

SJtäbdjen tourbe berfdjiebentlidj angeregt, feine

parties aud) auf anbete fjefttage audgubeßnen.

©in f}unge bon 16 fahren bitbete fid) ein, einen

fdjtoargen ©efellfdjaftdangug („tuxedo") haben

gu müffen, ben ißm bie ©Itern nid)t liefern tonn-
ten. ©r entbed'te, baß getoiffe ©efcßäfte für
leere $lafcßcn, bie fonft nur toeggetoorfen toer-
ben, ettoad begabten; in biefer ^inficf)t befteßt ja
in SImerifa ein unglaublicher fiurud, toeil bie

fdjönften unb größten fjtafdjen feinerlei Sßert

haben unb einfach toeggetoorfen toetben müffen.
SIber SRalergefdjäfte (für färben), ©emifdjt-
toarenßanblungen ufto. tonnen bod) foldje ffla-
fdjen brauchen, unb ißnen berfaufte ber 3unge
fflaficfjen, bie er fid) überaß gufamm'enfudjte, unb

fo hatte er halb bad ©elb für feinen Surebo bei-
fammen.

Hülfe im ©arten bei Stacfjbarn, SBafdjen bon

Slutod, 33erfauf bon Himonabe auf ber ©ttaße
bor bem eigenen Hiaud, ^Reparaturen bon eteftri-
fcßen ©ingen — bad finb ©inge, bie aud) anber-
toärtd aid in SImerifa bon iîinbern gum ©rtoerb

bon Safdjengelb ber.üßt toetben. 3n einem flei-
nen Ort im mittleren SBeften toaren bie 3ungen
mit ihrem ©orflaben ungufrieben, ber bie SRate-

rtalien, bie fie gum 23au ihrer ffluggeugmobetle
brauchten, immer nur fpärtidj unb gu langfam
fommen ließ, ©in ftunge fußt nadj SReto Sfort,
bireft gu ben großen fjfabrifanten biefer SRateria-
lien, unb fagte, er toolle für bie gange ©efetl-
fdjaft einfaufen. ©ie ^abrifanten übertrugen bie-
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wann neue Kunden — und der Junge bekam da-

durch neue Interessenten für seine Flugzeug-
medelle. Er begann nunmehr, sich Schlagworte zu

den ausgestellten Flugzeugmodellen auszudenken,
die im Zusammenhang mit dem Laden standen?

so stand neben seinem Flugzeugmodell im Fenster
eines Kuchengeschäftes? „Diese Kuchen sind leich-
ter als Luft." Inzwischen hat er mehr als 1160

Flugzeugmodelle hergestellt und verkauft. Das
Material dazu kostet ihn 2l) Cents pro Stück, die

Arbeit pro Modell 1 ist rund drei Stunden, sein

Verkaufspreis pro Flugzeugmodell ist 1 Dollar.
Er schafft sich natürlich alles Material, das er

braucht, selbst an, ebenso seine Werkzeuge, und

hat noch einen hübschen Gewinn.

Das Puppentheater ist auf der ganzen Welt die

Freude von Kindern, auch heute noch im Zeit'
alter der großen Filme. Manche Kinder gastie-
ren mit ihren Puppentheatern in anderen Fa-
milien und bekommen dafür ein kleines Entgelt,
das der ganzen Truppe Bewegungsfreiheit mit
ihrem Taschengeld verschafft.

Zahlreiche Eltern finden es für notwendig, bei

ihren Kindern frühzeitig das Verständnis für Geld
und Geldeswert zu wecken, und sie glauben, die

Kinder könnten das nicht besser verstehen als

wenn sie selbst erkennen, wie schwer es ist, Geld

zu verdienen. Sie glauben auch, daß diese Kinder
keineswegs — wie man annehmen könnte — Geld

leichter ausgeben als andere, sondern sie wissen

auch mit dem Geld ihrer Eltern sparsamer umzu-
gehen, als wenn ihnen Geld von den Eltern selbst

ohne Bedenken und ohne viel Überlegung zur Ver-
fügung gestellt wird. Andere Eltern sind umge-
kehrt der Ansicht, es würde auf diese Weise all-
zu früh der Erwerbsinn geweckt, und das sollte

von den Kindern ferngehalten werden. Es scheint

aber jedenfalls, daß Kinder, die aus eigenem An-
trieb Geld verdienen wollen, sich besonders be-

friedigt und glücklich fühlen, wenn sie auf diese

Weise sich selbst sozusagen ihren Wert bewiesen

haben. — Hier ist nur von solchen Kindern die

Nede, die aus eigenem Antrieb oder auf Anregung
von Freunden Geld verdienen wollen — nicht an
solche, die aus Familiennotwendigkeit Geld zu
verdienen gezwungen sind.

In Amerika spielen die Geburtstags-,,pities"
eine große Nolle bei Kindern. Jedes Kind wünscht

sich eine Einladung mit Kuchen und Eiscreme
und möglichst vielen Freunden und Freundinnen.
Diese Liebhaberei hat sich ein kleines Mädchen
in Philadelphia zunutze gemacht, das offenbar
ein natürliches Organisationstalent besitzt. Sie
führt ein Buch, in dem die Geburtstage aller ihrer
Schulfreundinnen und der Kinder der Nachbar-
schaft eingetragen werden. Die Gebühr für die

Eintragung in dieses Geburtstagsbuch schwankt

zwischen 75 Cents und 114 Dollar. Jedes Kind,
das in dem Buch eingetragen wird, bekommt an
seinem Geburtstag eine „party" gestellt, mit Be-
such zahlreicher Kinder, die lustige Vorträge hall
ten und Spiele und Tänze arrangieren. Auch Eis-
creme usw. wird geliefert. Diese Organisation hat
nicht nur bei den Kindern, sondern auch bei deren

Müttern große Begeisterung erregt — und das

Mädchen wurde verschiedentlich angeregt, seine

parties auch auf andere Festtage auszudehnen.

Ein Junge von 16 Iahren bildete sich ein, einen

schwarzen Gesellschaftsanzug si.wxsäo") haben

zu müssen, den ihm die Eltern nicht liefern konn-

ten. Er entdeckte, daß gewisse Geschäfte für
leere Flaschen, die sonst nur weggeworfen wer-
den, etwas bezahlen) in dieser Hinsicht besteht ja
in Amerika ein unglaublicher Luxus, weil die

schönsten und größten Flaschen keinerlei Wert
haben und einfach weggeworfen werden müssen.

Aber Makergeschäfte (für Farben), Gemischt-
Warenhandlungen usw. können doch solche Fla-
schen brauchen, und ihnen verkaufte der Junge
Flaschen, die er sich überall zusammensuchte, und

so hatte er bald das Geld für seinen Tuxedo bei-
sammen.

Hilfe im Garten bei Nachbarn, Waschen von

Autos, Verkauf von Limonade auf der Straße
vor dem eigenen Haus, Reparaturen von elektri-
schen Dingen — das sind Dinge, die auch ander-
wärts als in Amerika von Kindern zum Erwerb
von Taschengeld ber.ützt werden. In einem klei-

nen Ort im mittleren Westen waren die Jungen
mit ihrem Dorfladen unzufrieden, der die Mate-
rialien, die sie zum Bau ihrer Flugzeugmodelle
brauchten, immer nur spärlich und zu langsam
kommen ließ. Ein Junge fuhr nach New Pork,
direkt zu den großen Fabrikanten dieser Materia-
lien, und sagte, er wolle für die ganze Gesell-
schaft einkaufen. Die Fabrikanten übertrugen die-
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fem jungen bie Vertretung für feinen Vesirf, er

berfauft bie Stlateriatien sum regulären ^reiö,
befommt fie aber mit iQänbierrabatt geliefert.
Saê ift eben eine originelle 3bee, unb fie bringt
immer nod) ©elb ein.

©tn SJMbdjen in Chicago toottte @elb berbie-

nen. ©ie toottte Votengänge für bie Sttadfbarn

madjeri/ 5)unbe fpagieren führen, Vlumen gießen,

Einher f)üten ufto. ©ie fat) aber, baß bie 9tadj-
barn ungebulbig toaren, toenn fie 3U il)nen fam
unb iffre ©ienfte anbot, iôedlfalb fdfrieb fie itar-

ten mit ben SBorten: „Stufen ©ie ©lifabetf). Oute

©ienfte jeberseit unb überall, niebrige greife",
•— unb toarf fie in bie Vrieffäften. ©ad gefiel ben

Stadfbarn, unb fie bat mefjr su tun, aid fie be-

toältigen fann. ©ie madjt Veforgungen aller Slrt,
natürlich mug fie aud) suberläffig unb pünftlidj
fein, ©ine ilfrer trjaupttätigfeiten ift ed, bei einem

ploglidfen Stegengug einen Vegenfcfürm bem ffa-
milienbater an bie Vaïfn su bringen, ber bei

fdfonftem 2Better unb mit beftem Slnsug morgend

Sur Sllrbeit in bie ©tabt ful)r.

AUS OEM WUNDE1WELT OEM NÂTUM

1/^fraWo^eff-Sffa/i^eM sfe/gerw die Xeisfwugsfä/i/gke/f

Man sitzt an einem trüben, regnerischen Tage
bei der Arbeit. Plötzlich bricht die Sonne durch
die Wolken: ein Strahlen von Licht, Farbe,
Wärme dringt ins Zimmer, eine Welle von
Wohlbehagen durchflutet den ganzen Körper,
die graue Unluststimmung des trüben Tages ist
vergessen, die Laune verbessert sich, die Ar-
beitsfreude ist gehoben, man erwacht gewisser-
maßen mit einem neuen Kraftgefühl, mit neuer
Lebensfreude.

Gewiß, man darf in einem solchen Augenblick
nicht glauben, daß der erste helle, warme Son-
nenstrahl, der die dunstige Wolkenschicht
durchdrungen hat, wirklich Kraft und Energie
mit sich gebracht hat und sie dem Glücklichen
einimpft, den er trifft. Die Wirkung des ersten
warmen Sonnenstrahles ist zweifellos mehr eine
seelische als eine körperliche, schon allein, weil
die eigentlich wirksamen Strahlen des Sonnen-
lichtes, die unsichtbaren, kühlen Ultraviolett-
strahlen gar nicht durch die Glasfenster des Ar-
beitszimmers hindurchkönnen. Aber der Mensch
hat ein unbewußtes Empfinden für das, was sei-

nem Körper nützt, und er begrüßt das Sonnen-
licht als seinen Wohltäter. Etwas anderes ist es

schon bei den Menschen, die im Freien arbeiten.
Bei ihnen kommt der ultraviolette Anteil der
Sonnenlichtstrahlung voll zur Geltung, die che-
mische Wirkung des Lichtes, zumindest soweit
es den unbekleideten Körper trifft, kann voll
ausgenutzt werden, die Vitaminbildung in der
Haut und die Erzeugung von Widerstandsstoffen
gegen Krankheiten werden angeregt, und der

Körper des im Freien Arbeitenden ist deshalb
auch im Durchschnitt gesünder und Widerstands-

fähiger als der desjenigen, dessen Arbeit ihn
dazu verurteilt, acht Stunden täglich im halb-
dunklen Zimmer am Schreibtisch zu sitzen.

„Anheliose", Sonnenmängel, nennt der Arzt
diese Krankheit, die eigentlich gar keine Krank-
heit, sondern eben nur eine Mangelerscheinung,
eine Schwäche des Körpers ist. Eigentlich er-
lauben die wenigsten Berufe in allen Kulturlän-
dern eine wirksame Vorbeugung der Anheliose;
denn Schreib- oder Ladentisch oder Drehbank
können meist nicht im Freien stehen, Ersatz für
den dauernden Mangel an Sonnenlicht kann nur
geschaffen werden durch Ultraviolettbestrahlung
mit Hilfe der „künstlichen Höhensonne", eine
Medizin, die sich bei vielen Berufen, z. B. bei
den Bergleuten, in manchen Ländern immer
mehr einbürgert. Die Wirkung der künstlichen
Höhensonne ist nicht viel anders als die des

Lebertrans, des Wohltäters zahlloser Millionen
von Kindern in den letzten fünfzig Jahren. Was
der Lebertran von innen bewirkt, das schafft die
Ultraviolettbestrahlung der Sonne oder der
künstlichen Höhensonne von außen, nämlich
eine „Aktivierung", eine Anregung zur Bildung
von Vitaminen und Widerstandskörpern, Vor-
gänge, deren Einzelheiten bis heute erst in ihren
Grundzügen bekannt sind.

Arbeitsphysiologische Institute und Laborato-
rien in Deutschland, England und Amerika
haben nachgewiesen, daß durch eine künstliche
Ultraviolettbestrahlung die Arbeitskraft be-
trächtlich gesteigert werden kann, daß also das

Gefühl des Wohlbehagens — unter der Höhen-
sonne nicht anders als unter dem ersten warmen
Sonnenstrahl an einem trüben Tage — nicht auf
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sem Jungen die Vertretung für seinen Bezirk, er

verkauft die Materialien zum regulären Preis,
bekommt sie aber mit Händlerrabatt geliefert.
Das ist eben eine originelle Idee, und sie bringt
immer noch Geld ein.

Ein Mädchen in Chicago wollte Geld verdie-

nen. Sie wollte Botengänge für die Nachbarn
machen, Hunde spazieren führen, Blumen gießen,

Kinder hüten usw. Sie sah aber, daß die Nach-
barn ungeduldig waren, wenn sie zu ihnen kam

und ihre Dienste anbot. Deshalb schrieb sie Kar-

ten mit den Worten: „Rufen Sie Elisabeth. Gute

Dienste jederzeit und überall, niedrige Preise",
— und warf sie in die Briefkästen. Das gefiel den

Nachbarn, und sie hat mehr zu tun, als sie be-

wältigen kann. Sie macht Besorgungen aller Art,
natürlich muß sie auch zuverlässig und pünktlich
sein. Eine ihrer Haupttätigkeiten ist es, bei einem

plötzlichen Regenguß einen Regenschirm dem Fa-
milienvater an die Bahn Zu bringen, der bei

schönstem Wetter und mit bestem Anzug morgens

zur Arbeit in die Stadt fuhr.

lVlan sit^t an einem trüben, regneriscbsn bags
bei äer Arbeit. LlötAieb bricbt äie 8onns clnreb
clis Wolken: ein 8trablsn von kicbt, barbe,
Wärme äringt ins Zimmer, eine Welle von
Woblbsbagsn äurcbklutst äsn ganzen Körper,
äis graue Onluststimmung äes trüben Vages ist
vergessen, äie banne verbessert sieb, äis ^.r-
bsitskrsuäe ist gsbobsn, man ervmcbt gev/isser-
maüen mit einem neuen Kraktgskübl, mit neuer
Lsbenskreuäs.

Ssv^ill, man äark in einem solcbsn Augenblick
niobt glauben, äaü äer erste belle, ^varme 8on-
nsnstrabl, äer äie äunstige Wolkenscbicbt
äurcbärungen bat, wirklicb Krakt unä Knsrgis
mit sieb gsbracbt bat unä sie äem Slücklicben
sinimpkt, äsn er trikkt. Ois Wirkung äes ersten
v^armen Lonnsnstrablss ist zivvsikellos mebr eins
seeliscbs als eine körpsrlicbs, scbon allein, v/eil
äie sigentliob wirksamen 8trablen äes 8onnsn-
liebtss, äie unsicbtbarsn, küblsn Oltraviolstt-
strablen gar nicbt äureb äis (llasksnstsr äes ^.r-
beits^immers binäurcbkönnen. ^.bsr äer lVlenscb
bat ein unbsv^ubtes Kmpkinäen kür äas, rvas sei-

nsm Körper nüt?t, unä er begrübt äas 8onnen-
liebt als seinen Wokltäter. Kt^vas anäsrss ist es

scbon bei äsn l^Ienscben, äis im breien arbeiten.
Lei ibnen kommt äer ultraviolette Anteil äer
8onnsnlicbtstrablung voll 2ur (Geltung, äie cbe-
miscbe Wirkung äes Licbtss, ^uminässt soveit
es äsn unbekleiäeten Körper trikkt, kann voll
ausgenutzt rveräsn, äis Vitaminbiläung in äer
blaut unä äis br^sugung von Wiäerstanässtokken

gegen Krankbeitsn ^veräen angeregt, unä äer

Körper äes im brsien ^.rbeitenäen ist ässbalb
aueb im Ourcbscbnitt gesünäsr unä v/iäerstanäs-

käbigsr als äer ässjsnigsn, äessen Arbeit ibn
äa^u verurteilt, acbt Ltunäen täglieb im balb-
äunklsn Zimmer am 8cbrsibtiscb 2U sitzen.

„àbsliose", 8onnenmàngel, nennt äer ^.r^t
äisss Krankbeit, äie sigentliob gar keine Krank-
bsit, sonäern eben nur eins Nangslerscbsinung,
eine 8cb^äcbe äes Körpers ist. Kigentlicb er-
laubsn äie v/enigsten Leruke in allen Kulturlän-
äsrn eins wirksame Vorbeugung äer ^.nbslioss:
äsnn 8cbreib- oäsr Laäentiscb oäer Orebbank
können meist nicbt im brsisn sieben. Krsat? kür

äsn äausrnäen Mangel an 8onnenlicbt kann nur
gescbakksn vsräen äurcb lältraviolettbsstrablung
mit Lilke äer ,,künstlicben Löbsnsonne", eins
Meämin, äie sicb bei vielen Leruken, L. bei
äsn Lsrglsutsn, in mancben bänäsrn immer
mebr einbürgert. Ois Wirkung äer künstlicben
Löbensonns ist nicbt viel anäers als äis äes

Lsbertrans, äes Wobltätsrs ^abllossr bk.illionsn

von Kinäern in äsn letzten künk^ig äabrsn. Was
äer Lebsrtran von innen bewirkt, äas scbakkt äis
Illtraviolettbsstrablung äer 8onns oäer äer
künstlicben Läbensonns von auKen, nämlicb
eins ,Aktivierung", sine Anregung ?ur iZiläung
von Vitaminen unä Wiäerstanäskörpern, Vor-
gängs, äersn bin^slbsiten bis beute erst in ibrsn
Srunä^ügen bekannt sinä.

^.rbeitspb^siologiscbs Instituts unä Laborato-
risn in Oeutscblanä, bnglanä unä Amerika
baben nacbgsvvisssn, äaü äurcb eins künstlicbe
Oltraviolettbestrablung äis àbsitskrakt be-
träcbtlicb gesteigert vmräsn kann, äaü also äas

Sekübl äes Woblbsbagens — unter äer Loben-
sonne nicbt anäers als unter äem ersten vmrmen
8onnsnstrabl an einem trüben Vage — nicbt auk
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